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▲ Weibchen von Gordius 
aquaticus bei der Eiablage. 

Foto: A. Schmidt-Rhaesa.

N e m at o m o r p h a  ( S a i t e n w ü r m e r )

Zu den Saitenwürmern (Nematomorpha) gehören fünf im Meer (Gattung Nectone-
ma) und rund 300 im Süßwasser (Taxon Gordiida) lebende Arten. Alle sind als adulte Tiere 
lange, dünne Würmer (Länge meist 10–20 cm, Durch-
messer unter 1  mm). Saitenwürmer entwickeln sich 
von einer mikroskopisch kleinen Larve (100–200 µm 
lang), die in Wirten lebt, zu adulten Würmern, die 
die Wirte verlassen. Dabei findet ein enormes Grö-
ßenwachstum unter Aufnahme von Nährstoffen 
aus dem Wirt statt (Schmidt-Rhaesa 2005). Bei den 
Wirten handelt es sich fast ausschließlich um Arthro
poden, in Mitteleuropa häufig um Laufkäfer oder 
Langfühler-Heuschrecken. Die meisten Wirte leben 
terrestrisch und es hat sich gezeigt, dass parasitierte 
Tiere eine Verhaltensänderung zeigen, indem sie sich 
ins Wasser begeben, um ihren Parasiten zu entlassen 
(Thomas et al. 2002). 

In ihrer frei lebenden Phase nehmen die Tiere 
keine Nahrung zu sich. Sie sind getrenntgeschlecht-
lich und verknäulen sich auf der Suche nach Partnern 
oft in Form von „Kopulationsknoten“ ineinander. Die 
Geschlechtsorgane sind sehr voluminös, so dass sehr große Mengen von befruchteten Eiern 
erzeugt werden können. Diese werden als Eischnüre ins Wasser abgelegt und es schlüpfen 
kleine Larven aus, die wiederum Wirte infizieren.

Der genaue Weg der Infektion ist noch nicht umfassend geklärt. Das Spektrum der 
Wirte, in denen Nematomorphen-Larven gefunden wurden und die wenigen Laborexpe-
rimente (z. B. Hanelt & Janovy 2004) lassen vermuten, dass die Larven zunächst relativ 
wahllos von allen möglichen aquatischen Tieren aufgenommen werden. Die Übertragung 
auf die terrestrischen Endwirte findet aber wahrscheinlich durch Insekten mit aquatischen 
Larven (z.  B. Mücken) oder auch durch Wasserschnecken statt (Zusammenfassung von 
Schmidt-Rhaesa 2001).

Aus Österreich sind bisher 14 Arten beschrieben worden, von denen nur Gordionus 
scaber, G. violaceus und Paragordionus rautheri eine weite Verbreitung haben, 11 Arten sol-
len ausschließlich im österreichischen Gebiet vorkommen (Schmidt-Rhaesa 1997, 2000). 
Es handelt sich dabei aber um Einzelfunde, von denen einige (sechs Arten) aus taxono-
mischen Gründen fraglich sind. Viele Saitenwürmer zeigen eine gewisse Plastizität ihrer 
Merkmale und es besteht der Verdacht, dass einige der bisher beschriebenen Arten mit an-
deren Arten zu synonymisieren sind. Insgesamt sind die bisherigen Funde aus Österreich 
sehr punktuell. 

Nematomorphen-Arten werden aufgrund unterschiedlicher Formen von Vorder- 
und Hinterende unterschieden. Besonders bei den Männchen sind am Hinterende häufig 
kutikulare Strukturen in Form von Borsten oder Stacheln ausgebildet. Weitere Merkmale 
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finden sich auf der den gesamten Körper bedeckenden Kutikula. Diese ist bei vielen Arten 
in so genannte Areolen gegliedert – typischerweise rundliche Erhebungen, die von haar-
artigen Strukturen umgeben sein können. Bei einigen Arten fehlen solche Areolen aber 
ganz und die Kutikula ist vollkommen glatt. Früher wurde die Artbestimmung anhand von 
lichtmikroskopischen Kutikulapräparaten vorgenommen, heute ist das Raster-Elektronen-
mikroskop unverzichtbarer Bestandteil für eine verlässliche Artdokumentation. Allerdings 
liegen raster-elektronenmikroskopische Untersuchungen nur für vier österreichische Ar-
ten vor (Schmidt-Rhaesa 2000, Zanca & Schmidt-Rhaesa 2006). 

Die meisten der in Tab. 12 aufgelisteten Arten sind nur durch ein einzelnes Exemplar 
vom locus typicus bekannt und ihr Artstatus ist vielfach fraglich (Schmidt-Rhaesa 1997). 
Alle diese Arten werden hier als Pseudoendemiten eingestuft. 

Familie Taxon Vorkommen (= locus typicus) Habitat Einstufung
Gordiidae Gordius elongiporus 

Schmidt-Rhaesa, 2000
Purgstall an der Erlauf, Bez. 
Scheibbs, N 

Flachwasser faun.

Gordiidae Gordius interjectus Heinze, 
1940

Quellen des Wassergspreng,  
2 km südlich von Kaltenleutge-
ben, N 

Quelle tax.

Gordiidae Gordius parvaquaticus 
Heinze, 1952

Gesäuse, Hartelsgraben, Steil-
stufe beim Wasserfall, St 

im Buchen-
laubgesiebe in 
Graben

tax.

Gordiidae Gordius plicatissimus 
Heinze, 1952

Straße vom Hengstpass nach 
Rosenau, O 

in einem Stra-
ßengraben

tax.

Chordodidae Gordionus austriacus 
Heinze, 1952

Steyerling (= Steyrling) an der 
Steyr, O 

auf der Straße tax.

Chordodidae Gordionus conglomeratus 
Heinze, 1952

Staudach bei Hartberg, St in einem Quell-
wassertümpel

faun.

Chordodidae Gordionus fragmentarius 
Heinze, 1952

Gösting bei Graz, St in einem kleinen 
Bach

tax.

Chordodidae Gordionus scripturus  
Heinze, 1952

Ingeringsee, Niedere Tauern, 
1.215 m, St 

am Ufer des 
Ingeringsees 

faun.

Chordodidae Gordionus subalpinus 
Heinze, 1952

Kremsmauer, oberhalb der 
Legeralm, O 

in einem Bach faun.

Chordodidae Semigordionus circuman-
nulatus Heinze, 1952

Gösting bei Graz, St in einem kleinen 
Bach

tax.

Chordodidae Spinochordodes europaeus 
(Heinze, 1952)

Gösting bei Graz, St in einem kleinen 
Bach

faun.

Gordius elongiporus Schmidt-Rhaesa, 2000 wurde nach einem einzelnen Männ-
chen aus Purgstall an der Erlauf, Bez. Scheibbs, N, beschrieben (Schmidt-Rhaesa 2000). Ob-
wohl bisher nur ein Individuum bekannt ist, ist es relativ sicher, dass es sich um eine eigen-
ständige Art handelt. Alle anderen Gordius-Arten besitzen eine runde Kloakenöffnung, bei 
G. elongiporus ist diese schlitzförmig. Da es sich um einen punktuellen Zufallsfund handelt, 
kann keine Aussage über die weitere Verbreitung gemacht werden. Die zehn von Heinze 
(1940, 1952) beschriebenen Arten sind nur durch das Typusexemplar bekannt. Die für diese 
Arten angegebenen Merkmale eignen sich aber nicht für eine eindeutige Abgrenzung zu 
anderen Arten, so dass der Artstatus fraglich ist (Schmidt-Rhaesa 1997). Semigordionus 
circumannulatus Heinze, 1952 ist möglicherweise synonym zu Gordionus violaceus (Zanca 
& Schmidt-Rhaesa 2006), eine abschließende Bewertung steht aber noch aus. 

D i s k u s s i o n

Aus den oben angegebenen Daten wird klar, dass die Nematomorpha-Fauna Ös-
terreichs sehr unzureichend bekannt ist. Die Tatsache, dass an einem Fundort mehrere 
Arten gefunden werden können (Bach bei Gösting: Gordionus fragmentarius, Semigor-
dionus circumannulatus, Spinochordodes europaeus) lässt vermuten, dass Saitenwürmer 
häufiger und weiter verbreitet sind, als dies die vorliegenden Daten erkennen lassen. Für 
die meisten der beschriebenen Arten gilt allerdings, dass sie einer Revision mit aktuellen 
Methoden (Raster-Elektronenmikroskopie) bedürfen, um ihren taxonomischen Status 
besser abzusichern. 

⊲  Tab. 12: Pseudoende-
miten der Nematomor-
pha-Fauna Österreichs. 
tax. = taxonomisch kri-
tisch, faun. = faunistisch 
kritisch 
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Ta r d i g r a d a  ( B ä r t i e r c h e n )

Erste Angaben über Tardigraden aus Österreich stammen von Ehrenberg (1853), der 
in seiner Pionierarbeit über hochalpine Mikroorganismen das Vorkommen einer Art – Echi-
niscus altissimus (jetzt: nomen nudum) – im Massiv von „Montis Gross-Glockner“ feststellte. 
Die ersten Bärtierchen in österreichischen Bodenproben (Kufstein, Pyramidenspitze, Brenten-
joch) wurden durch Francé (1913) gemeldet. Marcus (1928, 1930) beschrieb zwei neue Arten 
– Echiniscus simba aus Feste Dürstein und Hypsibius callimerus aus dem Wildspitze-Massiv in 
Nordtirol. Steinböck (1957) berichtete über das Vorkommen von Tardigraden in Kryokonitlö-
chern an der Gletscheroberfläche der Stubaier und Ötztaler Alpen (An der Lan 1963). 

Die heutigen Kenntnisse über die österreichischen Bärtierchen wurden insbe-
sondere durch Franz Mihelčič geprägt, der zwischen 1953 und 1972 wissenschaftlich tä-
tig war. Er beschrieb 33 neue Taxa und meldete auch weitere Tardigradenfunde (u.  a. 
Kofler 1978). Der Großteil der Mitteilungen von Mihelčič benötigt jedoch dringend eine 
vollständige Überprüfung, da seine Beschreibungen von neuen Arten sehr unzureichend 
und zudem durch fast kein Typenmaterial dokumentiert sind (Dastych 1993). Weiterhin 
fehlt Belegmaterial für eine Verifikation seiner Angaben zu Fundmeldungen über andere 
Bärtierchen in Österreich. 

Aus Österreich sind bisher ca. 120 Tardigraden-Arten bekannt. Sie wurden von 
Mihelčič (1962) zum Teil im Catalogus Faunae Austriae aufgelistet und werden auch in 
seinen späteren Arbeiten erwähnt (zur Auflistung aller Veröffentlichungen von Mihelčič 
siehe Kofler 1978). Neue Bärtierchen-Arten der österreichischen Fauna wurden auch von 
Iharos (1966), Maucci (1974), Dastych & Thaler (2002) und Dastych (2005) gemeldet. 

Die Bärtierchen repräsentieren eine Gruppe von winzigen, meist zwischen 0,2 und 
0,5 mm großen, weltweit verbreiteten und häufig vorkommenden Wassertieren, die heute 
über 960 Arten zählt (Guidetti & Bertolani 2005). Bei ausreichender Feuchtigkeit bewoh-
nen viele Arten auch Moose, Lebermoose, Flechten, Laub und Boden. Dort ernähren sie sich 
im Wasserfilm von Bakterien, Algen, Pilzen, Detritus sowie von Urtierchen, Fadenwürmern 
und Rädertierchen. Die kryptobiotischen Tardigraden zählen zu den widerstandsfähigsten 
Lebewesen, wenn man ihre Resistenz gegen extreme Umwelteinflüsse betrachtet (u. a. Gre-
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▲  Das Bärtierchen Hypsi-
bius klebelsbergi Mihelčič 

– ein obligater Gletscherbe-

wohner. Aufnahme lebend 

im Wasser. Foto: H. Dastych

▲  Lebensraum von Hypsibius 
klebelsbergi Mihelčič: aus-

geaperte Gletscheroberfläche 

(Langtalferner, Ötztaler Alpen: 

August 2005). Foto: H. Dastych 

▲⊳  Hypsibius klebelsbergi 
Mihelčič, ventral (Maßstab: 

20 µm). Foto: H. Dastych & 

R.Walter
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